
un: Sozialdokumenten der christlichen Kıiırchen Unter dem Druck der Akkordarbeit verändert
Wo mıiıt dem Problem CrIunNngen wird, wIıe heu- sich derI Zeitbegriff des Menschen.
tige Arbeit In allen Erscheinungsformen wieder Aus Ta un: Stunden werden Akkordminu-
mehr mıit Lebenssinn In Verbindung gebracht ten -sekunden. Die Arbeit ist auf kleinste
und der Mensch Zzu Mitarbeiter der Schöp- Handgriffe zerhackt. Die Monotonie Jäfst den
fung werden kann, wıe Arbeit der Menschwer- Körper automatisch reagleren. Denken ist nicht
dung dienen ann un nıicht 11UT der wichtigen gefragt. Die Leistun bestimmen die
Funktion der Selbsterhaltung. Denn diese rite- schnelleren Kolleg(in \DJTS: Stoppuhr wird
rmen gilt verwirklichen, SIE sind ‚„‚UNVeETI- ZUr modernen Peitsche. Wer täglich 1m Akkord
ZIC  ar für das christliche Verständnis der schuftet, ist BCZWUNHECN, das ‚‚Leben  4‘ In die

buch Z den abstrakten sozlalethischen Erw.
Arbeit“ 168) Ein wertvolles Ergänzungs- Freizeit verlegen. ber der Akkord äßt ih

sıe selbst dort NIC 108 Hetze, Monotonie,
der S0ozialdokumente: bringt die Per- ontrolle, Druck und Konkurrenz ragen den

spektive VO  —; ‚‚unten“‘. BANZEN Menschen. Akkord ist Mor— die
Linz 'alter Suk Betroffenen.

Der utor, eın evangelischer Pfarrer, der selbst
drei Jahre 1Im Akkord gearbeitet hat, stellt die Fa-Kırchliche Sozialverkündigung

und christliche Soztalbewezung. Literaturauswahl brikserfahrung seine eigene un die seiner Kol-
leg(inn)en der christlichen Wertwelt CN-für Schule und Erwachsenenbildung (Stand Maı über. Zeit, Kaum, sinnliche Erfahrung, KOommu-Herausgegeben VO Deutschen ate- nıkatiıon, utorıta un! Herrschaft, Solidarıität,cheten-Verein Preysingstraße 83C, 8000 eld und Geldethik sind Themen, denen diıeMünchen 80, Seiten, Schutzgebühr 3,50 Problematik aufgezeigt wird. Das Buch ıst all Je-

Harth möchte mıit dieser ıste N1IC: L1IUT auf en Pfarrern, Pastoralassistenten, Jugendleitern
die Fülle der ıteratur ZUr Soziallehre der Kirche, un Studenten empfehlen, die mıiıt Akkordar-
kirchlichen Sozlalverkündigung und christlichen beiter(inne)n haben. Es rag dabe:!i bei, die
Sozialwissenschaft aufmerksam machen, diese Lebenssituation dieser Menschen beleuchten
Sammlung soll uch anregen und aufrütteln, und S1E besser verstehen. Damit wird ıne
diesen Reichtum wieder mehr 1n Schule, Bıl- wichtige Voraussetzung geschaffen, ihnen 7,

begegnen und mıit ihnen Z arbeiten. Für die Be-
machen und ın dıe Mitte des kirchlichen Lebens
dungsarbeit, Verkündigung tfruchtbar

troffenen selbst ist leider z wissenschaftlich
stellen. Das Studium VO Quellentexten und geschrieben.

Sekundärlhiteratur ıst er für Priester un Linz Hans Gruber
christliche Laien, selen SIE Dozenten der Stu-
dierende der Praktiker ın Schule und Gemein-
de, notwendige Pflicht. 50 nenn diese auUs-
tführliche Literaturauswahl wichtigste Quellen- 3011  IONSPADAGOGIK
exXtie und systematische Darstellungen der ka-

FINGER NNI un!: URT, Handbuch Uum Reli-tholischen Sozliallehre, weiters inhaltlich aus$Ss-
holend theologische, philosophische un hu- x10onsbuch und Eine methodische Handre!l-
manwissenschaftliche Grundlagenliteratur, faßt chung. Herder, Wien 1980 Kart lam
einzelne Bereiche der Soziallehre (wie 5So0zlalge- 398.—, 583 —
schichte, weltanschauliche 5Systeme, Staat, Wiırt- Seit dem Schuljahr 980/81 sind In Osterreich das
schaft, kigentum, Arbeit, Friede, Fortschritt) g - Keligionsbuch und das Keligionsbuch VO
sondert und führt schließlich mehr urt Finger als alternative Religionsbücher für
als Unterrichtsmaterialien un! -modelle die und Schulstute zugelassen. In der Zwi-
Diese Literaturliste ıst ıne wertvolle Hilfe für schenzeit sind diese Alternativbücher ohl
alle, die mıiıt diesen TIhemen- und Aufgabenbe- schon vielen Keligionslehrern bekannt ESs ist [1a-
reichen en
InZz Walter Suk heliegend und sSinnvoll, der Religionsleh-

KL: der sich für die Verwendung dieser Buücher
entschieden hat, uch ach dem entsprechenden
Handbuch greift, In dem eiınen Schlüssel fürULRICH eben IM Akkord. ıne christ- das Verhältnis un ür die Verwendungsmög-1C Deutung des Arbeiter-Alltags. (Gesell- lichkeiten des vorhandenen Materials angebotenschaft und Theologie 5Sozlalethik-Studien, 14) bekommt204.) Grünewald-Kaiser, Maınz-München 1982 ber cdie erwarteten didaktischen und methodi-$  rt 24 — schen Hinweise den beiden Büchern, die Je

FEkines der simpelsten Lohnsysteme ist der Ak- 200 Seiten umfassen, werden dem Leser auch
kord. 50 viele Stücke, soviel eld Wer mehr aAl- soziologische, entwicklungspsychologische un
beitet, coll uch mehr verdienen. Auf den ersten religionspädagogische Überlegungen für die be-
Blick scheint das gerecht und ANSEMESSECN. treffende Altersstufe geboten 71)
1ımm: INa  ; den Akkordeıunter die Lupe, Die ‚‚Handreichung“‘ bietet ıne Fülle VO Mate-

sich als eın System, welches das rial, tormuliert E} den einzelnen apıteln einen
en der Arbeiter(innen) ın Beschlag Lernzielkatalog, bringt eweils ıne umfassende

nımmt. In welcher Weise und In welchem Aus- Vorbemerkung und Vorbesinnung für den
ma{ß dies geschieht, ıst as Thema dieses Buches. Rel.-Lehrer, g1bt weiterführende Literatur an,
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und Sozialdokumenten der chris tlichen Kirchen. 
Wo mit dem Problem gerungen wird, wie heu­
tige Arbeit in allen Erscheinungsformen wieder 
mehr mit Lebenssinn in Verbindung gebracht 
und der Mensch zum Mitarbeiter an der Schöp­
fung werden kann, wie Arbeit der Menschwer­
dung dienen kann und nicht nur der wichtigen 
Funktion der Selbsterhaltung. Denn diese Krite­
rien gilt es zu verwirklichen, sie s ind „ unver­
zichtbar .. . für das christliche Verständnis der 
Arbeit" (5. 168). - Ein wertvolles Ergänzungs­
buch zu den abstrakten sozialethischen Erwä­
gungen der Sozialdokumente: es bring t die Per­
spektive von „ unten". 
Linz Walter S11k 

HARTH WERNER, Kirchliche Sozialverkiindigung 
1111d christliche Sozialbeweg1111g . Literaturauswahl 
für Schule und Erwachsenenbildung (Stand: Mai 
1982). - Herausgegeben vom Deutschen Kate­
cheten-Verein e. V. Preysingstraße 83c, 8000 
München 80, 63 Seiten, Schu tzgebühr DM 3,50. 

W. Harth möchte mit dieser Liste nicht nur auf 
die Fülle der Literatur zur Soziallehre der Kirche, 
kirchlichen Sozialverkündigung und christlichen 
Sozialwissenschaft aufmerksam machen, diese 
Sammlung soll auch anregen und aufrütteln, 
diesen Reichtum wieder mehr in Schule, Bil­
dungsarbeit, Verkündigung . . . fruchtbar zu 
machen und in die Mitte des kirchlichen Lebens 
zu stellen. Das Studium von Q uellentexten und 
Sekundärliteratur ist daher für Priester und 
christlich e Laien, seien s ie Dozenten oder Stu­
dierende oder Praktiker in Schule und Gemein­
de, notwendige Pflicht. - So nennt diese aus­
führliche Literaturauswahl wichtigste Quellen­
texte und systematisch e Darstellungen der ka­
tholischen Soziallehre, weiters - inhaltlich aus­
holend - theologische, philosophische und hu­
manwissenschaftliche Grundlagenliteratur, faßt 
einzelne Bereiche der Soziallehre (wie Sozialge­
schichte, weltanschauliche Systeme, Staat, Wirt­
schaft, Eigentum, Arbeit, Friede, Fortschritt) ge­
sondert zusammen und führt schließlich mehr 
als 40 Unterrichtsmaterialien und -modelle an. -
Diese Literaturliste ist eine wertvolle Hilfe fü r 
alle, die mit diesen Themen- und Aufgabenbe­
reichen zu tun haben. 
Linz Waller S11k 

ULRICH THOMAS, Leben im Akkord. Eine christ­
liche Deutung des Arbeiter-Alltags. (Gesell­
schaft und Theologie / Sozialethik-Studien, 14) 
(204.) Grünewald-Kaiser, Mainz-München 1982. 
Kart. DM 24,-. 

Eines der simpels ten Lohnsysteme is t der Ak­
kord. So viele Stücke, soviel Geld. Wer mehr ar­
beitet, soll auch mehr verdienen. Auf den ersten 
Blick scheint das gerecht und angemessen. 
Nimmt man den Akkord genauer unter d ie Lupe, 
entpuppt er sich als ein System, welches das 
ganze Leben der Arbeiter(innen) in Beschlag 
nimmt. In welcher Weise und in welchem Aus­
maß dies geschieht, ist das Thema dieses Buches. 

Unter dem Druck der Akkordarbeit verändert 
sich z . B. der ganze Zeitbegriff des Menschen. 
Aus Tagen und Stunden werden Akkordminu­
ten und -sekunden. Die Arbeit is t auf kleinste 
Handgriffe zerhackt. Die Monotonie läßt den 
Körper automatisch reagieren. Denken is t nicht 
gefragt. Die Leistungsnorm bestimmen die 
schnelleren Kolleg(inn)en. Die Stoppuhr wird 
zur modernen Peitsche. Wer täglich im Akkord 
sch uftet, ist gezwungen, das „Leben" in die 
Freizeit zu verlegen. Aber der Akkord läßt ihn 
(sie) selbst dort nicht los. Hetze, Monotonie, 
Kontrolle, Druck und Konkurrenz prägen den 
ganzen Menschen. Akkord ist Mord, sagen die 
Betroffenen. 
Der Autor, ein evangelischer Pfarrer, der selbst 
drei Jahre im Akkord gearbeitet hat, s tellt die Fa­
brikserfahrung-seine eigene und die seiner Kol­
leg(inn)en - der christlichen Wertwelt gegen­
über. Zeit, Raum, sinnliche Erfahrung, Kommu­
nika tion, Autorität und Herrschaft, Solidarität, 
Geld und Geldethik sind Themen, an denen die 
Problematik aufgezeigt wird . Das Buch ist all je­
nen Pfarrern, Pastoralassistenten, Jugendleitern 
und Studenten zu empfehlen, die mit Akkordar­
beiter(inne)n zu tun haben. Es trägt dabei bei, die 
Lebenssituation dieser Menschen zu beleuchten 
und sie besser zu verstehen. Damit wird eine 
wichtige Voraussetzung geschaffen, ihnen zu 
begegnen und mit ihnen zu arbeiten. Für die Be­
troffenen selbst ist es leider zu wissenschaftlich 
geschrieben. 
L111z Hans Gmber 

R ELIG I ONSPÄDAGOG I K 

FINGER ANNI und KURT, Hm1db11d1 zum Reli­
gionsbuch 1 11nd 2. Eine methodische Handrei­
chung. (400.) Herder, Wien 1980. Kart. 1am. 
S 398.-, DM 58,-. 

Seit dem Schuljahr 1980/81 sind in Osterreich das 
Religionsbuch 1 und das Religionsbuch 2 von 
Kurt Finger als alternative Religionsbücher für 
die 1. und 2. Schulstufe zugelassen. In der Zwi­
schenzeit sind diese Alternativbücher wohl 
schon vielen Religionslehrern bekannt. Es ist na­
heliegend und sinnvoll, wenn der Religionsleh­
rer, der sich für die Verwendung d ieser Bücher 
entschieden hat, auch nach dem entsprechenden 
Handbuch greift, in dem er einen Schlüssel für 
das Verhältnis und für die Verwendungsmög­
lichkeiten des vorhandenen Materials angeboten 
bekommt. 
Ober d ie erwarteten didaktischen und methodi­
schen Hinweise zu den beiden Büchern, die je ca. 
200 Seiten umfassen, werden dem Leser auch 
soziologische, entwicklungspsychologische und 
religionspädagogische Überlegungen für die be­
treffende Altersstufe geboten (5. 17 - 71). 
Die „Handreichung" bietet eine Fülle von Mate­
rial, formuliert z u den einzelnen Kapiteln einen 
Lernzielkatalog, bringt jeweils eine umfassende 
Vorbemerkung und Vorbesinnung für den 
Rel.-Leh rer, gibt weiterführende Literatur an, 
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geht auf die Einzelelemente der Bücher eın un: IT U ALITAT
zeigt verschiedene Arbeitsmöglichkeiten auf.
Die Fülle VO  ; Material Aälßt ohl zurecht darauf RAHNER KARL, Was heifßt Jesus lieben? 96.) Her-
schließen, dafß sich für jeden Benützer brauch- der, Freiburg 1982, art 10,80.
bare Anregun finden, die iıhm seine Arbeit PET- Zwischen dem bloßen Menschen Jesus und
leichtern. An einer abstrakten Jesus-Idee führt Rahner hin-ererseits ber i CZWUNgenN,
aus der Fülle auszuwählen, wWwWas wiederum eine durch zu reflex nıe BaANZ einholbaren Wagnis
gründliche Auseinandersetzung verlangt. Es sol] einer Liebesbeziehung Jesus, deren Mö iıch-
damit gewiß nicht einem Reze tbuch das Wort keit aus der Analogie sonstiger IMENSC iıcher
geredet werden, das INa  j mög chst wortgetreu Liebesbeziehung ableitet Es ıst ıne Liebe, die
übernehmen kann, ber Fülle und Ideenreich- die gewöhnliche Nächstenliebe voraussetzt, Aur
tum können uch ZuUur schwer überschaubaren ın Geduld wächst un! ständig unterwegs bleibt,

die ber uch unmittelbar un! konkret SeinÜberfülle werden. Es S jedoch darauf hinge-wlesen, die Verfasser bemüht dieser darf wıe eın ‚‚Jesus den als fallen““ 25) Es
Gefahr durch ıne gute un übersichtliche lie- elingt dem utor, 1Im Aufzeigen NeuUueCT christo-
derung entgehen. I gischer Strömungen (er wünscht sıch dafür
Wenn bei ıner Neuauflage das Handbuch zu größere Oleranz auf Neu ängliche Weise die

Wahrheit des Konzils VOahalkedon nachzu-el.-B un! zu Rel.-B getrennt herausge-ben werden könnte, würde CS nicht Aur hand- weilisen un!| dabei manche Gefahren der TrTadıli0-liher werden, sondern INnan würde 0S uch lhLeber nellen Christologie vermeiden, enn grund-
Zzur and nehmen. sätzlich gilt „‚Je näher INan ott ist, 1N1SO mehr
Linz Josef anda iıst [Nan ensch, uch in menschlicher Freiheit.“

46) Während die Liebe zu Mitmenschen 1MM-
INerTr durch geheime Vorbehalte mitbestimmt ist,
darf die Liebe esus allein als eın Sichfallenlas-

MM GERTRUD, Die große Überraschung. Sen ın die Unbegreiflichkeit Gottes unbedingt
un absolut senmn.Für einen lebendigen Umgang mıit den Gileich-

nissen Jesu 144.) Herder, Freiburg 1982 Kart Das zweite Kapitel verbindet die rage ach Je-
18,80 S5SuSs mıit der Sinnfra > Es geschie keineswegs

Die Verfasserin ist Prof. für Fachbereich durch ine rel]; se erhätschelung der Sinnfra-
g 7 sondern ruft auf, ‚„‚den kingang INSs göttli-Religionspädagogik der ath Universität che Dunkel als den einzigen Aufgang des wah-FEichstätt. Den Hauptteil ihres Buches bilden IT1E-

ditative exte Gleichnissen adus den kvan- [eN Lichtes anzunehmen‘‘ (74 Der VO Chri-
gelien. In diesen Meditationen versucht sie, den StUS erhobene Anspruch der versöhnenden end-
Anruf un! die Betroffenheit, die ın den Gileich- Itigen Selbstmitteilung Gottes die Welt
nıssen Jesu für seine Zuhörer enthalten waren, (hristus für uns) entspricht der klassischen INC-

weiterzuschreiben un für den Leser VON heute taph sischen Aussage VoOo Christi Wesens-
glei heit als Sohn mıt dem Vater (Christus aauszudeuten. Überraschendes un Bedenkens- sich) Wer deshalb eın uch dem einfachenwertes kommt dabei in: Blickfeld un): MaAaC| den

aufmerksamen Leser nachdenklich Christen mögliches unbedingtes Vertrauen
Die Gleichnisse Jesu sollen ın ihrer Ganzheit den Jesus hat, ‚‚realisiert die klassische Christologie
Leser ansprechen, ın ihnen ist die I Bot- exıisten hell“ 96)
SC} Jesu enthalten, die Umkehr un ach- Rahner ordert auf, das Buch nicht ‚‚Ohne Über-

setzung 1INns eigene Leben“‘“ (8) lesen. 1esfol bewegen soll Hınter dieser Auffassung dürtfte ob der Sprache und der theologiege-ste wohl das Ganzheits- und Gestaltempfin-den, das gegenwärtig ın der gesamten Pädagogik schichtlichen Fragestellung dem theologisch
wieder) ıne größere Rolle spielen beginnt 1m Unvorbelasteten MNIC! Sanz leichtfallen. Wer

nsatz ZUuU exakten Analysieren von Details. VO Tiıtel her fromme Erbauungslektüre a[I-Da:  Ge sich auf diese Weise MNEUEC Einsichten finden tet, wird enttäuscht seln. Rahners Überlegungen
sind kein hemdärmeliger, unreflektierter Jesu-un wunderbare Zusammenhänge erschließen
anısmus (Jesus loves you); G1E dem Le-lassen, iıst unbestritten, andererseits ber ware

doch uch diese Art VO  - Gleichnisdeutung cht Ser nicht das Ausloten seiner eigenen Erfahrung
und die Anstrenar bsolut Z setzen Sätze wıe ‚‚Die uC| des Begriffs. So sind S1E

nach dem terhum comparatıonis gilt als überholt, ber 1ne persön iche Betroffenheit auslösende
ebenso das Bemühen, Bild- un Sachhälfte Ermunterun für den ‚„‚normalen Christen”“‘, eın
trennen“ 142) klingen doch twas apodik- richtiges Ver ältnis esus als seinem Heiland

suchen, und eine wichtige rientierung ausHsch un scheinen Vergessecn, daß uch mıit der enk- und Glaubenswelt dieses großenHilfe dieser Methoden Zugang zu Gemeinten
un: uch Betroffenheit erreicht werden annn 1NZ

Theologen.
Walter WımmerIn diesem Sinn wirken die letzten 3() Seiten des

Buches, ın denen die Grundlagen für die ext-
auslegungen dargestellt werden sollen, NIC|
überzeugend wıe die sprachlichen Ausdeubtun-
SChn des Teiles, die als gelungen bezeichnet
werden können.

NOUWEN M., In ılım das Leben finden
Einübungen. 104.) Herder, Freiburg 1982 art

Linz 0S Janda 9,80.
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geht auf die Einzelelemente der Bücher ein und 
zeigt verschiedene Arbeitsmöglichkeiten auf. 
Die Fülle von Material läßt wohl zurecht darauf 
schließen, daß sich für jeden Benützer brauch­
bare Anregungen finden, die ihm seine Arbeit er­
leichtern. Andererseits aber is t er gezwungen, 
aus der Fülle auszuwählen, was wiederum eine 
gründliche Auseinandersetzung verlang t. Es soll 
damit gewiß nicht einem Rezeptbuch das Wort 
~eredet werden, das man möglichst wortgetreu 
ubernehmen kann, aber Fülle und Ideenreich­
tum können auch zur schwer überschaubaren 
~erfülle wer_den. Es sei jedoch darauf hinge­
wiesen, daß die Verfasser bemüht waren, dieser 
Gefahr durch eine gute und übersichtliche Glie­
derung zu entgehen. 
Wenn bei einer Neuauflage das Handbuch zum 
Rel.-B. 1 und zum Rel.-B. 2 getrennt herausge­
geben werden könnte, würde es nicht nur hand­
licher werden, sondern man würde es auch lieber 
zur Hand nehmen. 
Linz Josef Janda 

~ER GERT~UD, Die große Qberrasd11111g. 
F~r emen lebendigen Umgang mit den Gleich­
russen Jesu. (144.) Herder, Freiburg 1982. Karl. 
DM 18,80. 

Die Verfasserin ist Prof. für NT am Fachbereich 
Religionspädagogik an der Kath. Universität 
Eichstätt. Den Hauptteil ihres Buches bilden me­
ditative Texte zu 12 Gleichnissen aus den Evan­
gelien. In diesen Meditationen versucht sie, den 
Anruf und die Betroffenheit, die in den Gleich­
nissen Jesu für seine Zuhörer enthalten waren, 
weiterzuschreiben und für den Leser von heute 
a uszudeuten. überraschendes und Bedenkens­
wertes kommt dabei ins Blickfeld und macht den 
aufmerksamen Leser nachdenklich. 
Die Gleichnisse Jesu sollen in ihrer Ganzheit den 
Leser ansprechen, in ihnen ist die ganze Bot­
schaft Jesu enthalten, die zu Umkehr und Nach­
folge bewegen soll. Hinter dieser Auffassung 
s teht wohl das Ganzheits- und Gestaltempfin­
de~, das g~gem~ärtig in der gesamten Pädagogik 
(wieder) eine großere Rolle zu spielen beginnt im 
Gegensatz zum exakten Analysieren von Details. 
Daß sich auf diese Weise neue Einsichten finden 
und wunderbare Zusammenhänge erschließen 
lassen, ist unbestritten, andererseits aber wäre 
doch auch diese Art von Gleichnisdeutung nicht 
gar so absolut zu setzen. Sätze wie „Die Suche 
nach dem tertium comparationis gilt als überholt, 
ebenso das Bemühen, Bild- und Sachhälfte zu 
~ ennen" (S. 1'.12) klingen doch etwas apodik­
tisch und scheinen zu vergessen, daß auch mit 
Hilfe dieser Me thoden Zugang zum Gemeinten 
und auch Betroffenheit erreicht werden kann. 
In diesem Sinn wirken die letzten 30 Seiten des 
Buches, in denen die Grundlagen für die Text­
auslegungen dargestellt werden sollen, nicht so 
überzeugend wie die sprachlichen Ausdeutun­
gen des 1. Teiles, die als gelungen bezeichnet 
werden können. 
Linz Josef Janda 
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SPIRITUALITÄT 

RAHNER KARL, Was heißt Jesus lieben? (96.) Her­
der, Freiburg 1982, Kart. DM 10,80. 

Zwischen dem bloßen Menschen Jesus und 
einer abstrakten Jesus-Idee führt Rahner hin­
durch zum reflex nie ganz einholbaren Wagnis 
einer Liebesbe.ziehung zu Jesus, dere n Möglich­
keit er aus der Analogie sonstiger menschlicher 
Liebesbeziehung ableitet. Es is t eine Liebe, die 
die gewöhnliche Nächstenliebe voraussetzt, nur 
i~ Geduld wächst und ~tändig unterwegs bleibt, 
die aber auch so unmJttelbar und konkret sein 
darf wie ein „ Jesus um den Hals fallen" (25). Es 
gel~ngt dem Autor, im Aufzeigen neuer christo­
fogischer Strömungen (er wünscht sich dafür 
größere Toleranz) auf neu zugäng. liche Weise die 
Wahrheit des Konzils von Chalkedon nachzu­
weisen und dabei manche Gefahren der traditio­
nellen Christologie zu vermeiden, denn grund­
sätzlich gilt: ,,Je näher man Gott ist, umso mehr 
ist man Mensch, auch in menschlicher Freiheit." 
(46) Während die Liebe zum Mitmenschen im­
mer durch geheime Vorbehalte mitbestimmt ist, 
darf die Liebe zu Jesus allein als ein Sich fallenlas­
sen in die Unbegreiflichkeit Gottes unbedingt 
und absolut sein. 
Das zweite Kapitel verbindet die Frage nach Je­
sus mit der Sinnfrage. Es geschieht keineswegs 
durch eine religiöse Verhä tschelung der Sinnfra­
ge, sondern Vf. ruft auf, ,,den Eingang ins göttli­
che Dunkel als den einzigen Aufgang des wah­
ren Lichtes anzunehmen" (74 f). Der von Chri­
stus erhobene Anspruch der versöhnenden end­
giiltigen Selbstmitteilung Gottes an die Welt 
(Chris tus für uns) entspricht der klassischen me­
taphysisch en Aussage von Christi Wesens­
gleichheit als Sohn mit dem Vater {Chris tus a n 
sich). Wer deshalb ein - auch dem einfachen 
Christen mögliches - unbedingtes Vertrauen zu 
Jesus hat, ,,realisiert die klassische Chris tologie 
existentiell" (96). 
Rahner fordert auf, das Buch nicht „ohne Ober­
setzung ins eigene Leben" (8) zu lesen. Dies 
dürfte ob der Sprache und der theologiege­
schichtlichen Fragestellung dem theologisch 
Unvorbelasteten nicht ganz leichtfallen. Wer 
vom Titel her fromme Erbauungslektüre erwar­
tet, wird e nttäuscht sein. Rahners Überlegungen 
sind kein hemdärmeliger, unreflektierter Jesu­
anismus 0esus loves you); sie ersparen dem Le­
ser nicht das Ausloten seiner eigenen Erfahrung 
und die Anstrengung des Begriffs. So sind sie 
aber eine persönliche Betroffenheit a uslösende 
Ermunterung für den „ normale n Chris ten", ein 
richtiges Verhältnis zu Jesus als seinem Heiland 
zu suchen, und eine wichtige Orientierung aus 
der Denk- und Glaubenswelt dieses großen 
Theologen. 
Linz Walter Wimmer 

NOUWEN HENRJ J. M., In i/rm das Leben finden. 
Einübungen. {104.) Herder, Freiburg 1982. Kart. 
DM 9,80. 


